


Warum „STaF“?

Sie können dabei helfen, dass die zugewanderten 

Arbeitskräfte in der neuen Heimat Kontakte 

knüpfen, dass sie die Orte finden, wo sie ihren 

Hobbys nachgehen oder ihr soziales Engagement 

fortsetzen können.  

In Deutschland werden händeringend Pflegekräfte 

gesucht. Inzwischen werden diese Fachkräfte auch 

im Ausland angeworben. Mit der Anwerbung allein 

aber ist es nicht getan. 

Als Mentor/in betreuen Sie vor Ort ein bis max. drei 

neuzugewanderte Pflegekräfte mit ausreichen-

den Deutschkenntnissen als Mentees (englisch für 

Schützling). Die konkrete Ausgestaltung der 

Mentoring-Beziehung bleibt den Teilnehmenden 

selbst überlassen und orientiert sich an den Be-

dürfnissen der Mentees. Die Mentoring-Beziehung 

basiert auf Freiwilligkeit und Vertraulichkeit.

Sozialintegration von
ausländischen Pflegekräften

Inhalt und Ablauf

Pflege

Sprachliche Unsicherheiten und hoher Erwartungs- 

druck am Arbeitsplatz führen dazu, dass viele 

Zugewanderte lieber unter sich bleiben und jenseits 

des Arbeitsplatzes kaum Kontakt zu 

Einheimischen finden. 

Soll der Fachkräftezuzug aus dem Ausland lang-

fristig Früchte tragen, braucht es die Unterstützung 

engagierter Menschen vor Ort. 

Das Mentoringprogramm zur Stärkung der sozialen 

Teilhabe ausländischer Fachkräfte in der Pflege, 

kurz „STaF“ will neuzugewanderten Pflegekräften in 

einer Mentor-Mentee-Beziehung niedrigschwellige 

Zugänge in die lokale Engagement-Landschaft 

eröffnen. 

Ziel ist es, ihnen Begegnungsmöglichkeiten mit 

Einheimischen zu schaffen:

Für die Umsetzung suchen wir an verschiedenen 

Standorten weltoffene Bürger/innen.

im Sportverein

in der Wandergruppe

im Chor

Was ist das Ziel?

STaF

beim gemeinsamen sozialen Engagement

In Nordrhein-
Westfalen:

Köln

Wuppertal




